
lebeNSräume für tiere uNd pflaNzeN SchaffeN
Je vielfältiger die Grünflächen rund um die Kirche gestaltet 
sind, desto grösser ist die Tier- und Pflanzenvielfalt. Mit  
einer Blumenwiese, einheimischen Sträuchern und dem Bau  
eines Wildbienenhotels können Sie die Artenvielfalt fördern.

blumeN SäeN
Überlassen Sie einen Streifen des Kirchenareals der Natur!  
Mähen Sie den Rasen um die Kirche nicht wöchentlich, und  
lassen Sie Blumen wie Margeriten, Schlüsselblumen oder  
Wiesensalbei stehen. Im Fachhandel gibt es Samen für Blumen-
rasen. Verzichten Sie auf Gifte zur Bekämpfung von Unkraut, 
Schnecken oder Insekten. Das Gift tötet weitere Tiere und be- 
lastet die Umwelt.

eiNheimiSche Sträucher pflaNzeN
Pflanzen Sie auf dem Friedhof und dem Kirchen areal einheimi-
sche Kräuter, Stauden, Sträucher und Bäume an. Dornen- 
büsche sind wertvoll, weil sie kleinen Tieren ein Versteck bieten.  
Wild sträucher wie Kornelkirsche und Schwarzdorn sind  
Nahrungsquelle für Hummeln, Schmetterlinge und Vögel. Er-
setzen Sie Sommerflieder, Kanadische Goldrute, Japanischen  
Knöterich und Kirschlorbeer mit einheimischen Sträuchern.

Der erste schritt  
zu mehr ArtenVielfAlt

Von den rund 10 000 in der Schweiz untersuchten wild  
lebenden Tier- und Pflanzenarten ist ein Drittel gefährdet.  
Bereits mit kleinen Massnahmen können wir die Arten- 
vielfalt fördern.

Es macht Spass, gemeinsam im  
Katechese- oder Konfirmanden-
unter richt, in der Sonntagsschule 
oder im Familienkreis ein Wild-
bienenhotel zu bauen.
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herbergeN für wildbieNeN baueN
Hängen Sie Nisthilfen für Wildbienen auf. Diese Insekten sind 
friedfertig und greifen Menschen nicht an, sind aber wichtig  
für die Bestäubung von Obstbäumen, einheimischen Sträuchern 
und Blumen. Mit wenig Aufwand können Sie auch zusammen  
mit Kindern ein Bienenhotel bauen und aufhängen. (Anleitung 
siehe Rückseite.)

gute vorauSSetzuNgeN für vögel 
uNd fledermäuSe SchaffeN
Erhalten Sie bestehende Nistplätze und Fledermausquartiere.  
Lassen Sie Einschlupflöcher zum Dachstock und Kirchturm offen. 
Empfindliche Strukturen schützen Sie am besten mit Gittern.  
Verzichten Sie bei Fledermaus-Einflugstellen auf Aussenbeleuch-
tung. Planen Sie Sanierungen der Kirche mit Fachleuten  
für Vögel und Fledermäuse.

der friedhof: eiN wohNort für 
amphibieN uNd reptilieN
Bauen Sie Verstecke: Altholzhaufen oder mit Holz kombinierte 
Steinhaufen. Schaffen Sie Inseln mit verfilztem Altgras. Ent-
schärfen Sie mögliche Kleintierfallen: Decken Sie Schächte mit 
Fliegengittern ab, versehen Sie Brunnen mit Ausstiegshilfen.  
Planen Sie einen Weiher nur gemeinsam mit einer Fachperson  
für Amphibien. Setzen Sie keine Fische in Ihrem Weiher aus.

Der erste Schritt zu mehr Artenvielfalt

Mit blütenreichen Gartenbeeten 
geht die reformierte Kirchge - 
meinde Enge in der Stadt Zürich 
mit gutem Beispiel voran.
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 «gott machte die Wildtiere nach 
ihren Arten, das Vieh nach  
seinen Arten und alle Kriech
tiere auf dem erdboden  
nach ihren Arten. und gott sah, 
dass es gut war.» (1.mose 1,25)

der auftrag, die SchöpfuNg zu bewahreN,  

bedeutet daher auch, ihre vielfalt zu bewahreN.

liNkS uNd weitere iNformatioNeN

www.vogelwarte.ch / www.birdlife.ch Merkblätter für die Natur- und Vogel-
schutzpraxis und Anleitung zum Bau von Wildbienenhotels zum Herunterladen.
www.karch.ch Koordinationsstelle für Amphibien- und Reptilienschutz in  
der Schweiz
www.fledermausschutz.ch
www.cps-skew.ch (invasive Neophyten)
www.pronatura.ch/ratgeber
www.giftzwerg.ch
www.bauen-tiere.ch
www.vogelglas.info
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